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Da* Ernten- anb tioxmnubfdtaftsmftn bar

töeftllf^aft ja ÄaafUatea ta iBera.

Sott 2r. SRubolf gfcßet.

Sie wirtfcßiaftticßen Serßätmiffe im Santon
Sera üon ber Steformation bis gum tSnbe beS acht«

geßntett gaßtßuttbettS uttb bie ©efcßicßte beS SItmen»
WefenS finb in bem gtuitblegenben SBeife üon Satl
©eifet (©efcßicßte beS SltmettwefenS im Sattton Sem,
1894) batgeftellt. SBit ßaben eS ßtet nur mit bem

engen Steife einer burgetlicßen ©efellfcßaft gu tun.
gut baS Slllg enteilte föntten wit auf jenes ttraftet*
gültige SBerf üetweifett uttb bürfen unS auf baS

Sefoubete befeßrärtfett, baS gerabe gut Seleucßtung
beS Slllgememen bienen mag. gu üergletctjen ift bas
Setnet Safdjenbudj auf baS gaßt 1862, ©. 50—70.
SBit geben ßier eine neue Seatbeitung unmittelbar
auS bett Duellen beS ©efellfeßaftSatcßiüeS.

I. SaS Slrmeuciut.

Sie ©efellfcßaft gu Saufleuten ßatte utfptüttglicß
ttut ein ©tubengut, baS aus bem Haufe unb HauS»
täte beftanb. Sie ©imtaßmeit festen ficß gufammm
auS bett Binfett üott Saben unb Seilet, bem Sin*
ttaßmSgelbe bet ©ößtte alter Surger uttb bem ©in*
faufSgelbe neuer Sutget, toogu baZ ©ingugSgelb für
frembe gtauett, baS bie ©tabt fotbette, gum btitten
Seite fam. Sie regelmäßigste ©itmaßme war ber

Vas Armen- nnd Vormuudschaftswesen der
Gesellschaft zu Kaufleuten in Sern.

Von Dr. Rudolf Jscher.

Die wirtschaftlichen Verhältnisse im Kanton
Bern von der Reformation bis zum Ende des
achtzehnten Jahrhunderts und die Geschichte des Armenwesens

sind in dem grundlegenden Werke von Karl
Geiser (Geschichte des Armenwesens im Kanton Bern,
1894) dargestellt. Wir haben es hier nur mit dem

engen Kreise einer bürgerlichen Gesellschaft zu tun.
Für das Allgemeine können wir auf jenes mustergültige

Werk verweisen und dürfen uns auf das
Besondere beschränken, das gerade zur Beleuchtung
des Allgemeinen dienen mag. Zu vergleichen ist das
Berner Taschenbuch auf das Jahr 1862, S. 50—70.
Wir geben hier eine neue Bearbeitung unmittelbar
aus den Quellen des Gesellschaftsarchives.

l. Das Armengut.

Die Gesellschaft zu Kaufleuten hatte ursprünglich
nur ein Stubengut, das aus dem Hause und Hausrate

bestand. Die Einnahmen setzten sich znsammen
aus den Zinsen von Laden und Keller, dem

Annahmsgelde der Söhne alter Burger nnd dem
Einkaufsgelde neuer Burger, wozu das Einzugsgeld für
fremde Frauen, das die Stadt forderte, znm dritten
Teile kam. Die regelmäßigste Einnahme war der
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